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Lübecker Bauten von Oberbaurat Virck f .

Von Oberbaudirektor B a i  t z  e r ,  Lübeck. (Hierzu 24 Abbildungen.)

enn w ir die le tzten  B auausführungen 
des versto rbenen  O berbaurats V irck 
w eiteren  K reisen bekanntgeben , so 
sehen w ir in allen drei W erken 
A ufgaben erfü llt, wie sie die E n t­
w icklung der H an sestad t an  der 
T rave  im m er w ieder ste llt, A uf­
gaben, die den Anschluß an v o r­

handene alte B auten fordern  und doch eine neuzeit­
liche klare Lösung aus den Bedingungen unserer 
heutigen V erhältnisse heraus erheischen.

I. E r w e i t e r u n g  d e r  S t a d t b i b l i o t h e k .
(Abb. 14, 15, 18 bis 24, S. 316, 318 u. 319.)

Das tr i t t  vor allem in dem E rw eite rungsbau  der 
Stadtbibliothek hervor, der im A nschluß an  die vor­
handenen Räume in der H undestraße geschaffen wurde.

Die S tadtbib lio thek ist im Ja h re  1616 gegründet. 
Ihre ältesten  Bestände stam m en aus dem  im Ja h re  1225 
gegründeten K atharinenk loster, den vier H auptkirchen, 
der Lateinschule (K atharineum ) und  dem R athause. 
Für ihre U nterbringung w urde im Ja h re  1617 vom 
Rate das Obergeschoß des St. K atharinenk losters an 
der K önigstraße (1351 bis 1356 erbaut) überw iesen, 
das noch heute in seinen schönen gew ölbten R äum en 
einen Teil der Sam m lungen beherberg t. Verschiedene 
Erw eiterungen in den Ja h re n  1759, 1819, 1834, 1873 
bis 1876 und 1892 bis 1893 suchten  dem w achsenden 
Raumbedarf zu genügen, bis das A nw achsen des immer

m ehr zunehm enden B ücherbestandes gebieterisch einen 
um fangreichen E rw eiterungsbau  forderte. Schon im 
Ja h re  1907 w urden von Prof. M ühlenpfordt (Braun­
schweig) die ersten  P läne dafür aufgestellt, die aber 
w egen m ißlicher Um stände und  dann  w egen der K riegs­
und N achkriegsverhältn isse n ich t zur A usführung 
kam en. Die H auptgedanken  dieser P läne sind für die 
A usführungspläne übernom m en w orden. F ü r ihre 
w eitere D urcharbeitung und selbständige neue Ge­
sta ltung  w aren nach der A nschauung des O berbaurats 
V irck Sachlichkeit und bis ins äußerste  durchgebildete 
Zweckform die Leitm otive.

D er E rw eiterungsbau  erstreck te  sich auf die 
Schaffung eines selbständigen neuen Bücherm agazins 
im A nschluß an  die vorhandenen M agazinräum e und 
eines V erw altungsflügels in der H undestraße, der eben­
falls m it den a lten  M agazinräum en in V erbindung steht 
(Grundrisse Abb. 16 bis 19, S chnitt Abb. 20, S. 318). 
In ihm sind zwei Raum gruppen untergebrach t, und 
zw ar die V erm ittlungsräum e zwischen M agazin und 
Publikum  (Bücherausgabe, A usstellungs- und Leseraum ) 
und die Räum e für die innere V erw altunng.

D as Bücherm agazin ist von der F irm a W olf 
N etter & Jacob i in Berlin als ein m oderner B ücher­
speicher nach dem System  Lippm ann geschaffen. Es 
en thä lt 4 Geschosse von je 2,10 m lichter Höhe m it einer 
G esam tgrundfläche von 760 ‘im. Die tragenden  B ücher­
gestellpfosten gehen durch alle Geschosse hindurch und 
sind so s ta rk  gew ählt, daß der Bücherspeicher bei Be-

Abb. 1. Ausstellungshalle. Längsseite nach dem Holstentorplatz.
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Abb. 2 und 3 (oben). 
F assade  und Grundriß der 

A usstellungshalle. (1 : 450.)

Abb. 4 und 5 (links). 
Fassade  nach der Possehlstraße 

und Q uerschnitt. (1 : 450.)

Abb. 8 (oben). Erdgeschoß-Grundriß.

Abb. 9. Obergeschoß-G rundriß.

Abb. 8 und 9. G rundrisse im M aßstab 1 : 450 vom Umbau 
des Kanzlei-G ebäudes.

Abb. 6 (hierunter). 
K assenhäuschen am Haupteingang.

Abb. 7 (links unten). 
Lageplan A usstellungshalle. 

(1 : 2500.)
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Abb. 11 (oben). 
Ausstellungshalle. Inneres. 
(Aufgenommen vom Podest 

oberhalb der Treppe 
von einem Kopfende.)

Abb. 10 (rechts). 
Neubau des K anzlei­

gebäudes.
Aufgang zum Kassenraum .

7. Mai 1927.

darf noch um  3 w eitere Geschosse erhöht w erden kann. 
Zur Zeit können auf 4430 lfd. m B örtern  115 000 Bände 
aufgestellt w erden. Die freien K opfw ände des 
Speichers sind voll in F en ste r geöffnet, die den 
Zw ischengängen zw ischen den B üchergestellen Licht 
geben.

Der V erw altungsflügel an  der H undestraße en thä lt 
im E rdgeschoß eine W ohnung des H ausm eisters und

Räum e für die K leiderablage und F ah rräder, im I. Ober­
geschoß die B ücherausgabe, Leih- und B eratungsstelle 
(Abb. 24, S. 319) und den L esesaal (Abb. 23, S. 319) 
und im II. Obergeschoß die R äum e für die innere V er­
w altung m it ihrem  Herz, dem K ata lo g saa l und  den an ­
schließenden A usstellungsräum en, die die bedeutenden  
Schätze der B ibliothek in Sonderausstellungen der 
w eiteren Ö ffentlichkeit zur K enntn is bringen  sollen.



Abb. 12 u. 13. Östliche Kopfseite und Kopfseite mit U m form erstation. A usstellungshalle.

Die Lage und E inrichtung der V erw altungs- und  
Benutzungsräum e sind m it dem derzeitigen Leiter der 
Bibliothek auf das eingehendste nach den neuesten 
Arbeitsm ethoden für Büchereien überlegt w orden. Die 
Erfahrungen des vergangenen Jah res  haben gezeigt, 
daß der geschäftliche V erkehr in den eingerichteten 
Räumen sich reibungslos abw ickelt und die bedeutende 
Bibliothek m it dem neuen Gebäude ein vorzügliches 
W erkzeug für ihr W irken gewonnen hat.

Die A rchitektur, wie der Schöpfer des W erkes in 
der F estschrift zur E inweihung des N eubaues selber

schrieb, en tw ickelt sich aus dem Sockelgeschoß m it den 
zwei sym m etrischen E ingängen, die durch  auskragende 
B eleuchtungskörper noch besonders b e ton t werden. 
Der hohe Lesesaal is t m it den darüberliegenden Ver­
w altungsräum en durch die Pfeilerg liederung straff zu­
sam m engefaßt. (Vgl. die F assade Abb. 14, unten, und 
die Aufnahm e Abb. 18, S. 318.)

N icht ganz befriedigend ist dabei vielleicht, daß 
das oberste Geschoß in E rinnerung  an  Lübecker Giebel­
m otive n ich t in ganzer F ro n tb re ite  durchgeführt, 
sondern nach beiden Seiten nach den Brandmauern

Abb. 14 u. 15. Straßenfront und Treppenhaus vom E rw eiterungsbau der Bibliothek. 
(Vgl. die Abb. S. 218 u. 219.)
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Abb. 16 u. 17. K anzleigebäude. Oben K ordgiebel m it einer V orhalle; unten K assenraum .
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abgesetzt ist. Die kleinen Dachflächen neben dem 
höhergeführten Geschoß w irken nicht rech t über-
zeugend • i

"Beim A usbau des Gebäudes ist auf gutes M aterial 
und einfachste A usstattung d e r  größte W ert gelegt 
worden. Allein der Lesesaal (Abb. 23, S. 319) ist m it

F enster und den Profilen der Fensterpfeiler fort. Farbig 
ist er auf das Braun des E ichenholzes und das Weiß 
der Decke abgestim m t, wozu die B ücherrücken in den 
R egalen ein w eiteres farbiges M oment ergeben.

E inen besonderen Schm uck h a t er noch erhalten 
durch zwei W andbilder an  den K opfseiten, die vom

Abb. 20 (ganz rechts).
Grundriß des E rweiterungsbaus 1. Obergeschoß.

Abb. 21 (rechts unten). Erdgeschoß- 
Grundriß des Erweiterungsbaus. (1 : 500.)

Abb. 22 (hierunter).
Querschnitt durch den Erweiterungsbau. (1 : 400.)

Abb. 18 (rechts). Fassade des Erweiterungsbaues. (1 : 250.)

Abb. 19 (hierneben). 
Grundriß des 

II. Obergeschosses 
mit Anschluß an den 

Altbau der 
Stadtbibliothek.

(1 : 500.)

einer Eichenholztäfelung reicher ausgebildet. G rund­
legend für das Raumbild w ar nach A ngabe des Archi­
tek ten  die W agerechte der Bücherreihen, die als H aup t­
m onument den ganzen Raum  beherrscht, ihm Leben 
und F arbe gibt. Die W agerechte is t bew ußt u n te r­
strichen und in der Profilbehandlung der H olztäfelungen 
sta rk  betont. Die w agerechte G liederung se tz t sich 
an der Fensterw and in den K äm pferteilungen der

Verein der F reunde der S tad tb ib lio thek  gestifte t und 
vom Lübecker Maler B ossanyi ausgefüh rt w urden. An­
knüpfend an  den Buchschm uck der Vergangenheit 
wollen sie die geistige B edeutung  des W irkens des 
Buches zur D arstellung bringen.

Die G esam tkosten  für den E rw eiterungsbau  der 
S tad tb ib lio thek  betrugen  einschließlich der inneren 
E inrich tung  309 000 M.
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ü .  U m b a u  d e s  K a n z l e i g e b ä u d e s  f ü r  
Z w e c k e  d e r  L ü b e c k i s c h e n  K r e d i t ­

a n s t a l t .
(Hierzu die Abb. 8 u. 9, S. 314, Abb. 10, S. 315, und 

Abb. 16 u. 17, S. 317.)
D er hier au fgeführte  Umbau lä ß t die E rinnerung 

w ieder aufleben an  den S tre it um die gep lante Änderung

bis auf w eiteres v ertag t. Man m üßte sonst schon die 
neuen E inbauten  zum Teil w ieder beseitigen, um ihn 
zur D urchführung zu bringen.

Der Umbau h a t den Zweck verfolgt, der neu­
gegründeten  staatlichen  Lübeckischen K red itan sta lt 
angem essene G eschäftsräum e inm itten  der S tad t zu 
schaffen. Diese konnten  nur im Obergeschoß unter-

Abb. 23 u. 24. Oben Lesesaal; unten Bücherausgabe und Beratungsstelle. 
Erweiterungsbau der Bibliothek in Lübeck.

dieses G ebäudes, bei dem  die schönen A rkaden , die die 
beiden a lten  F riedhöfe an  der M arienkirche von dem 
lebhaften V erkehr der nahen B reitenstraße abtrennen, 
verbau t und neue A rkaden  an  der B reitenstraße ge­
schaffen w erden sollten*). Mit der A usführung dieses 
Umbaues des G ebäudes ist d ieser G edanke w enigstens

geb rach t w erden, wo schon schön gew ölbte luftige 
Räum e vorhanden  w aren. Sollte dazu ein w ürdiger 
Zugang geschaffen w erden, so konn te  das nur in der 
L ängsrich tung  des schm alen G ebäudes von der Nord-

*) A n m e rk im g  d e r  S e k r if t l e i tu n g .  V g l. d e n  f r ü h e r e n  A u fs a tz  v o n  
V irc k  s e lb s t ,  J b g .  1924, S 206 ff. —
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seite her geschehen. Die A rkadenreihe wurde dazu an 
der N ordseite noch um ein Joch verm ehrt und dam it 
eine gedeckte äußere geräum ige Vorhalle gescharten, 
die den Zugang zum Treppenaufgang verm ittelt. Sie 
hat den Vorteil, daß man beim Verlassen des E ingangs­
flures n ich t unm ittelbar in den hier sta rk  flutenden 
V erkehr h inauszutreten braucht, sondern sich erst an 
geschützter Stelle über den besten Übergang un ter­
richten kann.

Die Raum verteilung der K red itansta lt ist aus der 
beigegebenen Grundrißzeichnung ersichtlich. (Vgl. 
Abb. 8 u. 9, S. 314.)

Man b e tritt von der nördlichen Vorhalle aus eine 
geräum ige Treppenhalle, von der aus eine geradläufige 
Eichenholztreppe z u . den im Obergeschoß liegenden 
K assenräum en und den übrigen D iensträum en führt.

Der A usbau ist in einfacher aber gediegener W eise 
erfolgt. E r erstreck t sich hauptsächlich auf den 
K assenraum  (Abb. 16, S. 317) und die Treppenhalle, 
wo die T ischlerarbeiten aus dunkel gebeiztem Eichen­
holz hergestellt sind. Die Treppenhalle hat einen 
braunen eigenartig gezeichneten P lattenfußboden 
(Abb. 10, S. 315) nach einem E ntw urf des Lübecker 
Malers Asmus Jessen erhalten, den Meimerstorf in 
W andsbek geliefert hat.

Gleichzeitig mit dem Umbau wurde die gesam te 
Fassade an der B reitenstraße, die bisher übergetüncht 
und sta rk  verschm utzt war, als Ziegelrohbau wieder- 
hergestellt. (Vgl. Abb. 15, S. 317.)

Alle Arbeiten konnten so gefördert werden, daß 
sie im Äußeren zur 700-Jahrfeier im Ju n i vorigen 
Jahres zum Abschluß gebrach t waren.

Die K osten betrugen zusammen etw a 45 800 M.

III. D i e  A u s s t e l l u n g s h a l l e  a m  H o l s t e n ­
t o r  p 1 a  t  z.

(Vgl. Abb. 1, S. 313, Abb. 2 bis 7, S. 314, Abb. 11,
S. 315, u. Abb. 12 u. 13, S. 316.)

Die G estaltung des Lübecker H olstentorplatzes ist 
w iederholt in diesen B lättern behandelt worden. Durch 
den K rieg und die W irkung der Inflationszeit sind die 
zu einem gewissen Abschluß gebrachten Entw ürfe un­
ausgeführt geblieben.

Als dann aber später der Mangel von geeigneten 
Räumen für A usstellungszwecke, für die bisher die 
schöne K atharinenkirche gedient hatte, immer fühlbarer 
wurde, tauchte der Gedanke auf, den H olstentorplatz, 
der wegen seiner Lage am großen V erkehr wie kein 
zweiter zur Ausnutzung für w irtschaftliche Zwecke ge­
eignet ist, für den Neubau einer A usstellungshalle in 
Anspruch zu nehmen. Mit Hilfe einer neugegründeten 
Gesellschaft, an deren K apitalaufbringung sich der 
S taat m it der halben Summe beteiligte, w urde der Ge­
danke in die W irklichkeit um gesetzt.

Der P lan für die städtebauliche Lösung des P latzes 
blieb der alte, wenn auch von ihm vorläufig nur Teile 
zur Ausführung kamen. Seine H auptrichtlinien sind 
ein D ichtheranbauen an die Südseite der H olstentor­
straße mit einem Geschäfts- und Ladenhaus und F rei­
lassen eines P latzes auf der N ordseite dieser S traße 
mit voller Rücksichtnahm e auf den schönen Blick auf 
die über dem H olstentor aufsteigende M arienkirche.

Wettbewerbe.
In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 

die städtebauliche Platzgestaltung am südlichen Ende der 
Nürnberger Straße in Erlangen wurde der I. Preis nicht ver­
teilt. Je einen II. Preis erhielten die Entwürfe ,.Raum“, 
Verf.: Bauassessor Ludw. W a m b s g a n z ,  Ansbach, und 
Bauamtmann Dr.-Ing. L e o n h a r d t ,  Nürnberg; „Rich­
tung“, Verf.: Architekt B. D. A. M e y e r - E m i n g  Nürn­
berg; III. Preis: „1 Ha“, Verf.: cand. arch. Karl G e y e r ,  
Erlangen; IV. Preis: „Erlenanger“, Verf.: Dr.-Ing. L e o n -  
h a r d  t ,  Nürnberg, mit L. W a m b  s g a n z  , Ansbach, und 
Baureferendar F i c h t n e r ,  Nürnberg. Angekauft wurden 
„Erlangen“, Verf.: Architekten B. D. A. B r e n d e l  und
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Dem Geschäfts- und L adenhaus soll sich ein 80 
tiefer Hof anschließen, der von A usstellungs- und 
G eschäftshäusern um schlossen w ird. E in Teil dieser 
Bauten ist die den Hof kün ftig  nach Süden ab­
schließende A usstellungshalle.

Der Bau hat einen rech teck igen  G rundriß mit 
64 76 ■ 18,76 ™ Seitenlänge. (Abb. 3, S. 314.) Zwischen 
den beiden Staffelgiebeln der Schm alseiten is t er mit 
einem geschw ungenen B iberschw anzdach überdeckt, 
das von 14 spitzbogigen Bindern, die C. Tuchscherer 
in Berlin geliefert hat, ge tragen  w ird. Sie setzen un­
m ittelbar auf dem H allenfußboden auf. (Vgl. den Blick 
in die Halle Abb. 11, S. 316, und  den Querschnitt 
Abb. 5, S. 314.)

An beiden E ndseiten  sind in dem sonst freien 
H allenraum  in den beiden ersten  Binderfeldern Ein­
bauten vorgesehen, die auf einer Seite einen V ortrags­
saal, auf der anderen eine W irtschaft enthalten , außer­
dem’ die erforderlichen N ebenräum e, wie Küche, Büro 
und Aborte. Über diesen E inbau ten , auf b reiter Treppe 
zugänglich, liegen Em poren, die für Ausstellungszwecke 
benutzt werden.

Vor der E ingangsfron t am H olstentorplatz liegt 
eine 10 m breite T errasse (Abb. 1, S. 313, u. d. Zeichnun­
gen S. 314), die an beiden E nden  von durchbrochenen, 
gem auerten, etw a 2 m hohen B rüstungsw änden ein­
gefaß t ist. Das G elände vor d ieser T errasse ist als 
etwas v ertieft liegender V orgarten  ausgebildet und von 
der S traße aus durch ein n iedriges hölzernes Tor­
häuschen, das die K assen und einige kleine Verkaufs­
läden enthält, zugänglich.

Die M auern der H alle sind m it Oldenburger 
K linkern verblendet, auch der Sockel der Halle unter 
den hohen H olzfenstcrn ist m it K linkern  gemauert. 
Der P orta lvorbau  is t durch ein H auptgesim s von Terra­
ko tten  m it Lübecker W appenadlern  reicher geschmückt.

Das Innere der Halle h a t Schm uck nur durch 
F arbe erhalten . Die B inder sind abw echselnd blau und 
rot, die Zwischenfelder weiß, die T üren  ro t gestrichen 
und lackiert. D er Fußboden  bes teh t aus Granitoid- 
pla tten  m it F eldere in te ilung  durch b raune Klinker.

N ur die seitlichen R äum e sind m it Gasheizung 
versehen, die Halle selbst soll vorläufig  n ich t geheizt 
werden. Sie is t aber m it W asser-, Gas- und S tark­
strom leitung au sg es ta tte t und w ird elektrisch be­
leuchtet, E in Um form erhaus, ebenfalls in K linkern ge­
m auert, ist h in ter dem G ebäude an  der Possehlstraße 
errichtet.

Das Gebäude w urde im R ohbau zur 700-Jahrfeier 
fertiggestellt und  E nde Septem ber 1926 in Benutzung 
genommen. Die m it 180 000 M. veransch lag ten  Bau­
kosten  sind eingehalten  w orden.

Die Halle h a t schon zu den verschiedensten  Ver­
anstaltungen  R aum  geboten. Bei allem  h a t man den 
E indruck gew onnen, daß sie ihren Zweck voll erfüllt 
und nam entlich der V ersam m lung einer g rößeren  Volks­
menge einen Rahm en b ie tet, w ie ihn kaum  andere Saal­
bau ten  in der S tad t geben können. Möge ihre Aus­
führung der A u ftak t sein zu einer gu ten  Gesamtlösung 
der Bebauung des H olsten torp latzes, um  die sich schon 
viele in den vergangenen  Jah rzeh n ten  bem üht haben. —

K ä l b e r e r ,  Nürnberg; „Rötthelheimpromenade“, Verf.: 
Arch. R e i c h e l  und N ü m i c h s h ö f e r ,  Nürnberg. — 

In dem Wettbewerb für ein Bruderhaus der Pilger­
mission auf „St. Crischona“ in der Schweiz erhielten den
I Preis die Architekten B. D. A. P r e s c h  a n y  und 
K a y s  e r ,  Weil-Konstanz; II. Preis Arch. d ’ O k o l s k i ,  
Lausanne; HI. Preis Architekten B. D. A. K a y s  e r  und 
P r e s c h  a n y ,  Konstanz-Weil. — - - f a

Inha lt: L übecker Bauten von O berbaurat Virck t-  — W ett­
bewerbe. —

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G.m.b.H. in Berlin.
Für die Redaktion verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in Berlin

Druck: W. B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.

Nr. 37


